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Die Vorfälle um die Veranstaltung mit Manal Tamimi „Women Under Occupation“ (dt.: Frauen unter
Besatzung) sind lediglich ein weiteres Beispiel von antipalästinensischem und fremdenfeinlichem
Rassismus, der in Deutschland immer mehrheitsfähiger wird. Nichtsdestotrotz empfinden wir dies
als gefährliche Eskalation und verurteilen das aufs Schärfste. In der Woche vor der Veranstaltung ist
der „Verein iranischer Flüchtlinge e. V.“ nicht bloß mehrfach am Telefon bedroht und bedrängt
worden, sondern wurde auch mit Schmierereien und Graffiti angegriffen. Nachdem sogar vom
Berliner Senat angedeutet wurde, dass die Einstellung der Gelder für seine Flüchtlingsarbeit die
Folge sein könnte, sah sich der Verein gezwungen, uns seine Räumlichkeiten nicht zur Verfügung zu
stellen. Die Tatsache, dass die Veranstaltung nicht von dem Verein organisiert worden ist, spielte
keine Rolle. Wir bedauern diese Entscheidung des Vereins, aber werden die Solidarität mit unseren
iranischen Genossinnen und Genossen fortsetzen. Wir danken dem Biergarten Jockel dafür,
kurzfristig eingesprungen zu sein und damit sogar Raum für ein größeres Publikum zu ermöglichen.

Im Berliner Stadtteil Neukölln fanden in den letzten Jahren zahlreiche rechte Angriffe auf Linke und
migrantische Menschen statt. Die Tatsache, dass die Räumlichkeiten eines Flüchtlingsvereins, der
seit Jahren aktiv für die Rechte von Geflüchteten und linke Politik eintritt, zweimal dafür angegriffen
und beschädigt wurden, dass sie einer Veranstaltung mit einer palästinensischen Frau ein Podium
bieten, ist beschämend. Umso perfider wird es, wenn man bedenkt, dass die Angreifer sich
höchstwahrscheinlich heuchlerisch mit linken Kämpfen im Iran solidarisieren und die Kämpfe eines
solchen Vereins wiederholt für ihre zionistische Agitation missbrauchen. Für uns zeigt das klar und
deutlich, wo die scharfen Trennlinien zwischen uns und diesen Rechten verlaufen.

Die feigen Angreifer handelten nicht eigenmächtig. Sie wurden von der Hetze von Berliner
Politikern unterstützt, die auf den sozialen Medien gegen die Veranstaltung Stimmung machten.
Unter den Gegnern der Veranstaltung befanden sich auch der Kultursenator Klaus Lederer oder gar
der flüchtlingspolitische Sprecher der Linkspartei Hakan Tas. Wie wir sehen, bestehen in
Deutschland weder Hemmungen noch Zurückhaltung, wenn es darum geht, den palästinensischen
Befreiungskampf zu diffamieren oder zu bedrohen. Ebenso sehen wir solche Politiker als
mitverantwortlich für diese feigen, fremdenfeindlichen Angriffe.

Obwohl wir es ablehnen, mit reformistischen Parteien und Institutionen zusammenzuarbeiten, ist
uns bewusst, dass manche Organisationen für ihre Tätigkeiten auf diese Kooperationen und die
damit zusammenhängende materielle Unterstützung angewiesen sind. Die Tatsache, dass der
Berliner Senat politische Dissidentinnen und Dissidenten mit der Einstellung von Geldern bedroht –
selbst wenn nur „inoffiziell“ – und damit effektiv gegenläufige Meinungsäußerung verhindert, ist
verachtenswert.

In Anbetracht dieser Vorkommnisse war es für uns offensichtlich, dass wir auch dazu verpflichtet
waren, für die Sicherheit unserer Vortragenden und unseres Publikum Sorge zu tragen. Unsere
Genossinnen und Genossen, die zu diesem Zweck der Selbstverteidigung organisiert worden sind,
schafften es, jedwede Angriffe von Reaktionären zu verhindern. Angriffe auf rechte Provokateure,
die versuchten, die Veranstaltung zu unterbinden – ob diese Angriffe real oder imaginär waren –
gingen nicht von unseren Sicherheitsstrukturen aus.
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Trotz der Hetze, der Drohungen und der Einschüchterungsversuche werden wir den Kampf für
Gerechtigkeit in Palästina fortführen und gegen die Kriminalisierung der Solidaritätsbewegung in
Deutschland ankämpfen. Wir sind froh darüber, dass wir mutige Stimmen aus Palästina zu einem
Publikum in Berlin bringen konnten. Um die 150 Menschen wurden inspirierende Einblicke in den
Widerstand der Unterdrückten gewährt, während die Reaktion – trotz der Unterstützung des
Regimes – nicht mehr als um die 20 Rechte mobilisieren konnte, um die Wahrung von Ungleichheit
sicherzustellen. In Zeiten der zunehmenden Verschiebung nach rechts bleibt uns die internationale
Solidarität.
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